Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Naehe — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Trieſt, Mittwoch, 11. Juli. Der Dampfer aus der 
Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel bis zum 2. d. Nach denſelben kehrt der dortige preußi⸗ 
100 net Oberſt Wildenbruch auf Urlaub nach Preußen 
zurück. 


Paris, Mittwoch, 11. Juli. Eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche aus Marſeille vom heutigen Datum meldet, daß die Ein⸗ 
ſchiffung der nach der Krim beſtimmten Truppen ſo eben be⸗ 
gonnen habe. — Die hier eingegangenen Nachrichten aus Bar⸗ 
telona reichen bis zum 10. d. Nach denſelben haben die aufs 
ſtändiſchen Arbeiter die Stadt verlaſſen, ſich mit Bauernborden 
vereinigt und lagern auf freiem Felde. Die Nationalgarde 
unterſtützt die Regierung und bezieht die Wache im Innern 
der Stadt. Die Truppen find aus der Stadt gerückt. Die 
Stadt iſt ruhig, dit Läden find wieder eröffnet, die Fabriken 
aber feiern. General Zapatero hat bereits Verſtärkungen ers 
Maler erwartet aber deren noch mehr, ehe er vorzuſchreiten 

eginnt. 


Engliſche Eirkulardepeſche vom 19. Juni. 


Die ruſſiſche und die franzöſiſche Regierung nahmen. bes 
reits während des letzten längeren Stillſtandes der Wiener 
Verhandlungen Veranlaſſung, ihre Stellung zu denſelben in 
ausführlichen Dokumenten ans Licht zu ſtellen (Rundſchrelben 
des Grafen Neſſelrode vom 10. Mai, und des Grafen Wa⸗ 
lewski vom 23. Mat). Graf Clarendon hat nach dem Schluſſe 
der Konferenzen ein ähnliches Erpoie an die diplomatiſchen 
Agenten Englands im Auslande gerichtet. Der „Nat.⸗Zig.“ 
gebt aus zuverläſſiger Quelle der Wortlaut dieſer Cirkular⸗De⸗ 
peſche zu, von der wir bei dem geringen Raum dieſer Blätter 
nur die gründliche Auseinanderſetzung der ſtreitigen Punkte 
wiedergeben können und von dem, was über die beiden erſten, 

a en Punkte geſagt iſt, bier abſeben 
müſſen. Wir bemerken nur, daß die engliſche Regierung ſelbſt 
die Zugeſtändniſſe Rußlands in den beiden erſten Punkten nicht 
für genügend erachtet, ſobald ſie durch die Annahme des dritten 
Punktes nicht eine weitere Garantie erhielten. Den dritten 
Punkt anbelangend, heißt es wörtlich wie folgt: 

Rußland hat behauptet, daß die Rückſicht auf ſeine Würde es ihm 
nicht geſtatte, den von den Alliirten in Betreff des dritten Punktes vor⸗ 
geſchlagenen Bedingungen beizutreten. Aber die Würde Rußlands kann 
nicht verlangen, daß es in Friedenszeiten und hart an der Schwelle eines 
ſchwächern Nachbars eine Streitmacht unterhält, die für Vertheidigungs⸗ 
wecke ganz überflüſſig iſt, dagegen es in den Stand ſetzt, in der kürze⸗ 

en Zeit die Unabhängigkeit jenes Nachbars zu vernichten und die Ge⸗ 
bietsdertheilung Europas umzuwandeln. Das aber iſt die Stellung, 
welche Rußland im ſchwarzen Meere eingenommen hat und welche nicht 
aufzugeben, wie es eben jetzt ſeldſt öffentlich ausgeſprochen hat, ſein feſter 


a iſt. 
8 iſt überflüſſig, auf den Mangel jedes Grundes der Selbſterhal⸗ 
tung zur Rechtfertigung dieſes Entſchluſſes von Seiten Rußlands näher 
einzugehen. Es wäre lächerlich, zu behaupten, daß es irgend etwas von 
der Feindseligkeit der Türkei zu fürchten habe; fo lange die Türkei in 
Frieden und frei von einem drohenden Angriff durch Rußland iſt, und fo 
lange die Meerengen zwiſchen dem mittelländiſchen und dem ſchwarzen 
Meere, außer für eine kleine und beſchränkte Anzahl von n Cena 
der Weſtmächte, verſchloſſen find, hat Rußland von den Flotten Englands 
und Frankreichs nichts zu fürchten, während auf der andern Seite der 
gegenwärtige Zuſtand der Dinge im ſchwarzen Meere den Beweis lie⸗ 
fert, daß, wenn zwiſchen Rußland und der Türkei Krieg ausgebrochen 
if und die Meerengen in Folge deſſen den maritimen Streitkräften der 
Verbündeten des Sultans geöffnet find, England und Frankreich, ſofern 
ihnen hinreichende Zeit gewäprt if, im ſchwarzen Meere eine Schiffs- 
macht vereinigen können, die ſtark genug iſt, jedes Schiff, welches dit 
ruſſiſche Flagge trägt, von den Gewaſſern dieſes Meeres wegzufegen. 
Rußland hat allerdings angeführt, daß das Uebergewicht, welches 
es im ſchwarzen Meere aufrecht zu erhalten wünſcht, für die Sicherheit 
des türkiſchen Reichs gegen die Angriffe anderer Mächte nothwendig ſei, 
aber es iſt nicht die Feindſchaft der weſtlichen Mächte, ſondern die tra- 
ditionelle und — was nicht zu viel geſagt iſt — offen eingeſtandene 
1 Rußlands, von welcher das türkiſche Reich Gefahr zu fürchten 
at. Der gegenwärtige Krieg if unternommen worden, damit Garan⸗ 
tien gegen jene ehrgeizigen Pläne Rußlands geſchaffen werden, welche 
die Sicherheit der Türkei und die künftige Rude Europas bedrohen, in 
Kürze, um die Worte einer aus neueſter Zeit datirenden ruſſiſchen Pros 
klamation zu gebrauchen, damit, ſoweit die Türkei betpeiligt iſt, die Er⸗ 
füttung der Wünſche und Abſichten Peters, Katharinas, Alexanders und 
olaus vereitelt werde. 
ten, dak Weſtmächte in Verbindung mit Oeſterreich haben dafür gehal⸗ 
Ma aß dieſer Zweck aufs Wirkſamſte dadurch zu ſichern ſei, daß die 
wird <ußlands im ſchwarzen Meere auf billige Grenzen zurückgeführt 
ſezogen dadevünden als das ſicherſe Mittel zu dieſem Zwecke es vor⸗ 
u in den daß Rußland und die Pforte zugleich auf das Recht ver⸗ 
zichten, if ſchwarzen Meere irgend eine Scemacht zu unterhalten, die 
rößer 0 x big es für bloße Polizeizwecke erforderlich, aber die Weſt⸗ 
mächte E Marte ſich gern dabei, daß Rußland eine beſchränkte und 
ſpezifizirte Marine im 1 Meere befige, indem ſie ſich das Recht 
zuſammen eine entſprechende Macht in jenem 
Dee au aur dee augleich aber als eine e ale * 
ung | h ng das fernere Recht in Anſpruch nahmen, in 
allen zuſfſchen Häfen fie de, nunete Dec ; 


des Exequatur an irgend eine Perſon, gegen welche gegründete Einwen⸗ 
dungen erhoben werden könnten. | 

Rußland jedoch hat ſich geweigert, dieſe billigen Vorſchläge zu un⸗ 
terzeichnen, und an ihrer Stelle hat es zwei Entwürfe zur Umgeſtaltung 
des Vertrages von 1811 angeboten, deren praktiſche Wirkung die fein 
würde, 15 welchen von beiden die weſtlichen Mächte auch annehmen 
möchten, dieſe Mächte genöthigt fein würden, beſtändig in der Nähe des 
ſchwarzen Meeres eine große Seemacht zu unterhalten, die für jedes 
eintretende Ereigniß zu handeln bereit fein müßte. Denn nach dem ei⸗ 
nen Plan ſchlug Rußland vor, daß die Meerengen zwiſchen dem mittel⸗ 
ländiſchen und ſchwarzen Meere zu allen Zeiten den Schiffen aller Na- 
tionen offen ſein ſollten, alſo auch ſeinen eigenen Flotten vom Pontus 
und der Oſtſee. Die Wirkung dieſes Spſtems wäre die geweſen, daß 
Konſtantinopel zu jeder Zeit allen Gefahren ausgeſetzt geweſen wäre, 
welche aus dem plötzlichen Erſcheinen einer übermächtigen ruſſiſchen Flotte 
vor dieſer Hauptſtadt hätten entſpringen können, während zugleich die 
Ruhe des Mittelmeers und alle großen Intereſſen in demſelben der 
Störung durch das Auftreten einer mächtigen ruſſiſchen Flotte, welche 
jeden Augenblick aus dem Pontus hervorbrechen konnte, ausgeſetzt ge⸗ 
weſen wären. Um dieſe doppelte Gefahr abzuwehren, wären die Re⸗ 
gierungen Englands und Frankreichs genöthigt geweſen, im Mittelmeer 
eine Kriegsſtreitmacht in Friedenszeiten zu unterhalten und fortwährend 
ihre Flotten in großer Entfernung von ihren Arſenalen und Hülfsquel⸗ 
len zu ftationirenz fo daß ein auf ſolche Bedingungen eſchloſſener Friede 
nichts weiter geweſen wäre, als ein bewaffneter Waffenſtillſtand, ohne 
die Sicherheit, welche das Weſen des Friedens iſt, und ohne jene Er⸗ 
feigen 800 ' der Ausgaben, welche der Beendigung eines Krieges ſtets 

olgen ſollte. 

Nach dem andern von Rußland vorgeſchlagenen Spſtem, nach wel⸗ 
chem die Meerengen geſchloſſen bleiben, Rußland aber die Freiheit be⸗ 
halten ſollte, eine unbeſchrankte Seemacht im ſchwarzen Meere zu unter⸗ 
dalten, ER, Deu in jenem Meere eins, ruſſiſche Streitmacht 
: nden a e zum Kriege audgerüfte i 
lichen Landung in der Hauptſtadt des öden ee 
die Pforte beſtändig in Furcht erhaltend und Europa fortwährend An⸗ 
laß zu Beſorgniß gebend. Dieſes Syſtem würde den weſtlichen Mäch⸗ 
ten ebenfalls die Nothwendigkeit auferlegt haben, im Mittelmeer eine 
Streitmacht zu unterhalten, die zu jeder Zeit hätte im Stande ſein 
müſſen, zum Schutze des türkiſchen Reichs herbeizueilen, ſobald die Pforte 
ihren Beiſtand verlangt. 

Ihrer Majeſtät Regierung möchte ſich auf das, was in der 12. Kon⸗ 
ferenz laut den Protokollen vorging, als auf einen Beweis dafür bes 
rufen, wie begründet der Entſchluß der Weſtmächte war, auf dem Auf⸗ 
hören des ruſſiſchen Uebergewichts im ſchwarzen Meere zu beſtehen, als 
auf der einzigen wirklichen Garantie für die Türkei und Europa gegen 
jede weitere Abſicht von Seiten jener aggreſſiven Macht. Denn in je⸗ 
ner Konferenz beharrten die Bevollmächtigten Rußlands darauf, von 
Seiten Rußlands an die Stelle einer materiellen Garantie für die ter⸗ 
ritoriale Integrität und Unabhängigkeit des türkiſchen Reichs eine blos 
moraliſche zu ſetzen, und ſie weigerten ſich, ſich an einer Verpflichtung 
zu betheiligen, welche die andern Mächte zu übernehmen bereit waren, 
daß fie nämlich nicht blos ſelbſt jene Unabhängigkeit und Gebiets ⸗Inte⸗ 
grität reſpektiren, ſondern Andere hierzu veranlaffen, und im Nothfalle 
dies mit Gewalt erzwingen wollten. 


Die Weigerung der ruſſiſchen Bevollmächtigten, irgend ein Arrange⸗ 
ment einzugehen, durch welches die mit dem dritten Pünkt beabſichtigten 
Zwecke wirkſam geſichert werden konnten, unterbrach nothwendiger Weiſe 
die Konferenzen, und in Folge deſſen kam der vierte Punkt nicht formell 
zur Erörterung. Das Intereſſe jedoch, welches England und Frankreich 
gleichmäßig an dem Wohl der chriſtlichen Unterthanen des Sultans ge⸗ 
nommen haben, tft eine hinreichende Garantie hinſichtlich der Geſinnung, 
mit welcher die beiden Mächte an die Erörterung des 4. punktes gegan⸗ 
gen wären, und obgleich Umſtände, die nicht in der Gewalt dieſer Machte 
lagen, jene Erörterung abſchnitten, fo haben ſie doch mit nicht geringer 
Befriedigung geſehen, daß ſei dem Beginn des Krieges und ſeitdem der 
Einmiſchung Rußlands in die türkiſchen Angelegenheiten ein Ende ge⸗ 
macht worden, der Sultan fortgefahren hat, feine wohlwollenden Abſich⸗ 
ten zu Gunſten ſeiner chriſtlichen Unterthanen ins Werk zu ſeßen, deren 
Lage in neuerer Zeit durch das weiſe und freiwillige Handeln ihres eige⸗ 
nen Souverains weſentlich gebeſſert worden iſt. 


Ich kann jedoch nicht ganz eine Bemerkung übergehen, welche der 
ruſſiſche Bevollmächtigte fallen ließ, und welche in dem Protokoll der 
achten Konferenz aufgezeichnet iſt, nämlich daß die in dem 4. Punkt ent⸗ 
haltene Frage eine Frage des Gewiſſens und nicht der Politik ſei. Es 
wäre in der That ein Glück für Europa geweſen, wenn dieſer Gewiſ⸗ 
ſenseinwand nicht als ein Werkzeug zur Zerstörung der politiſchen Un⸗ 
abhängigkeit der Türkei gebraucht worden wäre. Durch den Vertrag 
von Kainardſchi iſt beſtimmt, daß der Sultan die chriſtliche Religion 
und ihre Kirchen ſchützen fol, und auf eine durchaus falſche Auslegung 
dieſes Vertrages geſtüͤtzt, ohne dabei auch nur einen Fall anzuführen, 
daß feine Beſtimmungen verletzt worden, nahm Rußland ein Recht der 
Einmiſchung zwiſchen dem Sultan und 10 Millionen ſeiner chriſtlichen 
Unterthanen in Anſpruch. Wenn der Forderung nachgegeben worden, 
und ſo ein großes Unrecht verübt worden wäre, ſo ware die Autorität 
des Sultans in ſeinem eigenen Gebiete zum großen Theil auf eine 
fremde Macht übertragen und ein wichtiger Schritt gethan worden zum 
Umſturz des türkiſchen Reichs und zur Begründung der ruſſiſchen Heir⸗ 
ſchaft auf ſeinen Ruinen. Europa hat alſo dem rechtzeitigen und kraf⸗ 
tigen Einſchreiten der Weſtmächte die Abwehr der unglücklichen Folgen 
zu verdanken, von welchen eine ſolche Kataſtrophe unvermeidlich beglei⸗ 
tet geweſen wäre. i 

Die Wiener Konferenzen find jetzt geſchloſſen, unter Umſtänden, 
welche jede Vermuthung über die Zeit, in welcher die Friedens-Unter⸗ 
handlungen mit irgend einiger Ausſicht auf Erfolg wieder aufgenommen 
werden können, ausſchließen. Aber wenn dieſe Zeit einſt kommen wird, 
wird Ihrer Majeſtät Regierung feſt die Grundſätze im Auge behalten, 
die ſie bei den letzten Unter handlungen geleitet haben, und neben dem 
Beſtreben, für die Sicherheit, den Wöhlſtand und das Glück der Völker 
der Walachei, der Moldau und Serbiens Vorſorge zu treffen und die 

emmungen zu beſeitigen, welche die Donauſchifffahrt ſchwierig und un⸗ 
der gemacht haben, wird fie lein Mittel vernachläſſigen, für das tür⸗ 
kiſche Reich und für Europa überhaupt binreichende Garantien für die 
Wiederkehr der Gefahr zu erlangen, welche abzuwenden der Zweck des 

egenwärtigen Krieges iſt. Inzwischen hat Jbter Majeftät Regierung 
Wund, zu erwarten, daß der Sultan freifinnige und wirkſame Beſtim⸗ 
— für die Rechte und Intereſſen aller feiner chriſtlichen Unterthanen 
treffen wird. 

Sie ſind ermächtigt, dieſe Depeſche dem Miniſter der auswärtigen 
‚Angelegenheiten an dem Hofe, bei welchem Sie beglaubigt find, vorzu⸗ 
leſen. Ich bin u. ſ. w. Clarendon. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Aus Wien, 10. Juli, ſchreibt man der „Schl. Ztg.“ 
Es liegt uns eine Privatdepeſche vom 1. d. aus der Krim 
vor. Sie meldet kein neues Kriegsereigniß, das Intereſſanteſte 
in ihren Mittheilungen iſt, daß man im Lager es als ausge⸗ 
macht betrachtet, Bosquet, der für einen beſonderen Liebling 
des Glücks gilt, werde den nächſten Sturm gegen den Mala⸗ 
koffthurm fübren. Dieſe Angabe dürfte um fo glaubwürdiger 
erſcheinen, als auch ein Schreiben vom 22. Juni bereits Aehn⸗ 
liches erzählt. Bekanntlich hatte Peliſſier — heißt es in dem 
Schreiben — als er noch in Algier war, bei Gelegenheit 
eines Trinkſpruches die Bemerkung gemacht: „Wäre ich 
Kommandant in der Krim, Sebaſtopol wäre längſt in unſerem 
Beſitz!“ Am Tage nach dem Sturm vom 18. eilte Bosquet 
ins franzöſiſche Hauptquartier, um einem Kriegsrathe beizu⸗ 
wohnen, und er begrüßte ſeinen geſchlagenen Feldherrn lachend 
mit den Worten: „Hätte ich geſtern den Sturm angeführt, 
der Malakoff-Thurm wäre längſt in unſerem Beſitz.“ Peliſſier 
lachte gleichfalls über dieſen vergeltenden Scherz und erwiderte 
dann: „Nun, dieſe Ehre ſollen Sie haben; den nächſten 
Sturm werden Sie befeöligen.“ — Wir haben bereits gemel⸗ 
det, daß die Diviſion Bosquet in der That von der Tſchernaja 
nach den Belagerungswerken verlegt wurde, welche gegen den 
Malakoff⸗Thurm errichtet ſind. 

Die „Patrie“ hat Privatbriefe aus der Krim vom 30ſten 
Zunft, Außer Raglan's Tod war bis dahin auch nicht das ger 
ringfte Ereigniß zu melden. Die Arbeiten gegen den Malakoff- 
Thurm wurden mit Energie fortgeſetzt; auch errichtete man vor 
der ſteinernen Brücke Batterien in gleicher Höhe mit der Waſſer⸗ 
fläche an der Kielſchlucht, um die ruſſ. Schiffe zu beſchießen, 
die am 18. Juni den Franzoſen ſo gefährlich wurden. Nach 
dem Urtheile Sachkundiger werden dieſe Arbeiten mindeſtens 
noch die erſten 14 Tage des Juli in Anſpruch nehmen. In 
Konſtantinopel hat der 18. Juni durchaus keinen entmuthigen⸗ 
den Eindruck gemacht. Der Sultan ſchickte ſofort Ethem Pa⸗ 
ſcha nach der Krim, um den Feldherren Glück wegen der er⸗ 
wieſenen Tapferkeit der Truppen wünſchen zu laſſen. Mehrere 
Linienſchiffe und Fregatten trafen mit franzöſiſchen und ſardini⸗ 
ſchen Verſtärkungen ein, und das im engliſchen Solde zu bil⸗ 
dende Kontingent nimmt in jüngſter Zeit einen guten Fortgang. 
Am 28. Juni trafen ein Infanterie⸗Bataillon und eine Schwa⸗ 
dron von Volo, am 1. Juli eine Schaar von 600 Reitern in 
Konſtantinopel ein, welche mit dem bei den Dardanellen unter 
General Beatſon gebildeten Korps irregulärer Kavallerie in 
nächſter Zeit nach der Krim abgehen ſollten. 

Nach Nachrichten franzöſiſcher Blätter aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 28. begiebt ſich Ethem Paſcha mit einer beſonde⸗ 
ren Miſſion an die Generale der verbündeten Armeen nach der 
Krim; man glaubt, daß er denſelben den Dank des Sultans 
auszudrücken bat; er wird Omer Paſcha einen Ehrenſäbel über» 
geben und auch ſonſt zahlreiche Auszeichnungen vertheilen. Das 
anglotürkiſche Korps zählt noch nicht mehr als 10,000 Mann, 
und dem Kommando fremder Offiziere treten vielfache Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Es war früher die Abſicht des Generals 
Vivian, türkiſche Offiziere nur bis zum Range eines Bataillons⸗ 
chefs zuzulaſſen, indeſſen iſt er bereits genöthigt geweſen, bis 
zum Oberſten hinaufzugehen, und jetzt hat er vom Seraskier 


ſogar die Ueberweiſung eines türkiſchen Generals verlangt. 


Man wird ihm Huſſein Paſcha beigeben, der bei Oltenitza kom⸗ 
mandirt und ſich ſpäter in Siliſtria hervorgethan hat. 

Der „Courrier de Marſeille“ berichtet: „Die Diviſionen 
Dulac und Camou, welche am 17. Juni aus dem Tſchernaja⸗ 
Thale berufen worden, ſind am 20. Juni dahin zurückgekehrt, 
am folgenden Tage jedoch ſchon wieder weggezogen worden und 
lagern jetzt auf dem Plateau von Inkerman. Im Tſchernaja⸗ 
Thale ſtehen jetzt nur noch die Diviſionen Canrobert und Her⸗ 
billon. General Bosquet hat den Oberbefehl über dieſes Ob⸗ 
ſervations⸗Korps mit Inbegriff der Reiterei dem General 
Herbillon übergeben. Es ſcheint, daß es vorläufig aufgegeben 
wurde, auf dem anderen Tſchernaja⸗ Ufer zu operiren; wahrs 
ſcheinlich werden daher auch die Türken und Piemonteſen, im 
Ganzen 30,000 Mann, auf das linke Ufer zurückgeben müſſen. 
In unſerer Armee macht ſich eine gewiſſe Reorganiſation be⸗ 
merkbar. Ich erfahre aus guter Quelle, daß man 20,000 
Mann aus den Depots der in der Krim ſtehenden Regimenter 
an ſich zieben will. Dieſe Anzahl genügt vollkommen zur Aus⸗ 
füllung der durch die letzten Gefechte und Krankheiten entſtan⸗ 
denen Lücken. Aber auch die zwei Diviſionen aus dem Nord⸗ 
lager find nach dem Oriente beſtimmt.“ 

Italieniſche Blätter bringen nach Berichten aus dem pies 
monteſiſchen Lager einige Details über die am 17. und 18. 
Juli auf dem rechten Ufer der Tſchernaja vorgenommene 
Rekognoszirung. Die ſardiniſche Brigade Cialdini ging 
über die Tſchernaja und beſetzte Karlovfa. Es kam zu einem 
kleinen Gefecht mit den Ruſſen, wobei die Letzteren etwa 20 
Mann, worunter den Kommandanten des Detachements und 
einen anderen Offizier, verloren haben, während die Berſaglieri 
der 37. Kompagnie 2 Verwundete hatten. Gen. La Mar⸗ 
mora rückte mit 1 Bataillon Schützen und 2 Bataillonen Linien, 


nuppen um 3 Uhr Morgens nach und ging an ber Dorfihaft - 


„Brücke im Stein“ vorbei im Thal weiter, die Straße Woron⸗ 
zoff entlang, bis zu den Dorſſchaften Schulu am Flüßchen glei⸗ 
chen Namens und Aitodor, wo er um 1 Uhr Morgens eintraf, 
nachdem er mit dem zurückweichenden Feinde einige Kanonen⸗ 
ſchüſſe gewechſell. Die Türken waren auf den Höhen von Kar⸗ 
lopka vorgegangen und nahmen ihre Poſitionen zwiſchen den 
Piemonteſen und Franzoſen, welche ſich in Baidar ſeſtſetzten. 
Die Piemonteſen hatten einige Ruſſen zu Gefangenen gemacht. 
Aus dem mit denſelben angeſtellten Verhör ergab ſich, daß die⸗ 
ſelben dem 6. Armeekorps und dem Regiment Borodinski an⸗ 
gebörten. Den Oberbefehl über dieſes Armeekorps (es zäblt 
15,000 Mann) führt nach ihrer. Ausſage ein gleichnamiger 
Verwandter des Fürſten Gortſchakoff und nicht mehr Gene⸗ 
ral Liprandi, der nach St. Petersburg abberufen fein ſoll. (9) 
Die ſeſten Stellungen, auf welge ſich die Rufen vor den rekog⸗ 
noszirenden Allürten zurückzogen, befinden ſich auf den Höhen, 
welche die Waſſerſcheide zwiſchen den Gewäſſern der Tſchernaja 
und jenen des Belbek bilden, und reichen von Aitodor bis zu 
dem Landſitz Mackenzie, der wieder die Höhen von Inkerman 
zum Stützpunkt bat. Bei dem Mißlingen des Angriffs auf den 
Malachowthurm hatte das Verbleiben der ſardiniſchen Truppen 
im Schuluthal keinen Zweck und auch ſonſt viel Mißliches. 
Das ganze Rekognoszirung⸗Korps war nur etwa 12,000 Mann 
ſtark und außer Stand, ſo ausgedehnte Poſitionen gegen den 
Feind zu halten. Ueberdies war die Verbindung mit dem rück⸗ 
wärts befindlichen Centrum der Armee mangelhaſt, während die 
Franzoſen ihre Vorpoſten wieder auf das linke Ufer der Tſcher⸗ 
naja zurückgezogen hatten, ſo daß zwiſchen der Furth über die⸗ 
fen Fluß und Ciarhuna, wo ſich das pie monteſiſche, äußerſt 
erponirte Hauptquartier befand, eine bedenkliche Lücke beſtand. 
Nichtsdeſtoweniger wurde dieſe unſichere Pofition, wie um den 
Feind herauszuſordern, vier Tage lang innebebalten, am 22. 
noch eine Rekognoszirung über die Gegend von Schulu hinaus 
vorgenommen und hierauf der Rückzug nach Kamara in beſter 
Ordnung angetreten. Schulu und Aitodor ſind noch bewohnt, 
und wurden die Piemonteſen von den Bewohnern freundlich 
empfangen und gegen Bezahlung mit Lebensmitteln verſorgt, 
während Ciarhung beinahe verwüſtet und von den Bewohnern, 
welche in das Innere der Halbinſel ziehen mußten, gänzlich 
verlaſſen iſt und von Schmutz und Unrath ſtarrt. Die Cho⸗ 
lera unter den piemonteſiſchen Truppen nimmt ab; leider find 
jedoch unter den Opfern der letzte Tage einige ausgezeichnete 
Offiziere. 

Nach den Berichten engliſcher Blätter war das bei Bujuk⸗ 
dere kampirende anglo⸗türkiſche Korps am 28. Juni bereits 
9500 Mann ſtark. 
vor dieſes Korps ins Feld rücken kann, aber ſo viel hat ſich 
doch berausgeſtellt, daß es nicht an Leuten feblt, um unter den 
engliſchen Dtfizieren zu dienen. Man ſprach davon, dieſes 
Korps auf 20.000 bis 30,000 Mann zu bringen, und wenn 
man vernünftig zu Werke geht, iſt dies nichts weniger als un⸗ 
möglich. Die Offiziere haben jetzt eine Schule im Lager, um 
türkiſch zu lernen, und namentlich diejenigen unter ihnen, die 
früher in Indien gedient hatten, machen in ihren Sprachſtudien 
raſche Foriſchrüte. Einſtweilen machen die Dollmetſcher einen 
weſentlichen Beſtandtheil des Lagers aus. Dieſe erbalten täg⸗ 
lich nebſt Rationen 12 — 14 Schilling und jeder Difizier hat 
einen ſolchen Dragoman zur Seite. Die Sterblichkeit war in 
der letzten Zeit groß und man iſt geneigt, die Schuld auf die 


ungeſunde Lage des Ortes zu ſchieden; doch iſt wahrſcheinlich, 


daß der Zuſammenfluß ſo vieler Leute während der jetzigen 
‚beißen, Jahreszeit auch an jedem anderen Orte Krankheiten 
‚aller, Art erzeugt haben würde. 1 

Nach franzöſiſchen Mittheilungen aus Tunis ließ der Bey 
am 29. Juni Truppen auf dazu in Malta und Italien gemie⸗ 
theten Fahrzeugen einſchiffen. Dieſe zur Ausfüllung der Ca⸗ 
dres des im Orient befindlichen tuneſiſchen Armeekorps be⸗ 
ſtimmten Mannſchaften beſtehen aus einem Infanteriekorps von 
1200 Mann; die Artillerie liefert 200 Mann zu Fuß und Die 
Kavallerie 600; außerdem find nahezu 700 Pferde eingeſchifft 
worden. Bei ihrer Ankunſt im Orient werden dieſe Truppen 
in die unter den Beſehlen des tuneſiſchen Generals Reſchid 
ſtehenden Regimenter eingereiht werden. 


Die Independance theilt den bereits erwähnten Tages⸗ 


befehl Peliſſiers an ſeine Truppen nach dem Sturm auf dem 


grünen Hügel dem Wortlaute nach mit. Er lautet: 
5 Soldaten! 
der immer beneidenswerth. Riſt, da er Anlaß ward, unnütz ein 
edles Blut zu verießen, Euch weiter ſortgeriſſen als geſchehen 
ſollte und eine große Anzahl iſt dafür grauſam geſtraft wor⸗ 
den. Es iſt meine Pflicht, beute Euch die Ermahnungen zu 
wiederholen, die ich ſchon ſo oft gegeben. 
Generälen, den Korpskommandanten und den Kompagnieſüh⸗ 
rern wiederholt einfchärfen,. den Mannſchaften, die ihnen anver⸗ 


traut find, die Nothwendigkeit ihrer Einheit und ihrer regel⸗ 


rechten Formation nach jeder Kriegsthat und beſonders nach 
einem Sturme eindringlich klar zu machen. Nicht nur 
der Erfolg‘ der Operanonen, ſondern noch mehr die Ebre 
des Heeres und ihr eigenes perſönliches Wohl hängen von 
der Schnelligkeit ab, mit der ſie ſich wieder ſormiren und 
in den Stand ſetzen, jeden feindlichen Angriff zurückzuſchlagen, 
jeden Widerſtand, der noch niederzuwerfen wäre, zu bewältigen, 
bis er zur Ohnmacht gebracht iſt. Ich erwarte von Eurer 
Ergebenheit für den Kaiſer, von Eurem Pflichtgefühl die 
ſtrengſte Befolgung dieſes Befehls. Erblickt darin die Worte 


eines Vaters, der ſorgſam über Eure Erhaltung wacht, und 


eines Chefs, der das Recht hat, von Euch Alles zu verlangen 
für den Erfolg unſerer Waffen, die Ehre des Herrſchers und 
den Ruhm Frankreichs. Im großen Hauptquartier vor Seba⸗ 
ſtopol, am 17. Junt 1855.“ f 

211 f Der General en chef Peliſſier. 
Der Armeebefehl Peliſſiers über den Sturm auf den Ma⸗ 


lakoff-Thurm lautet wie folgt: 
Soldaten! Am 18. Juni wurden unſere Adler bis in die Werke 


getragen, die Sebaſtopols Feſtungskreis bilden; allein wir mußten es 


aufgeben, einen Kampf bis zu Ende zu verfolgen, den Zufalle, worauf 
ich nicht zahlen durfte, zu blutig hätten, machen können, und ihr kehrtet 
voll Ordnung in eure Linien zurück, ohne daß der Feind aus ſeinen 
Verſchanzungen herausgekommen und eure Rückkehr zu beunruhigen ge⸗ 


Zwar dürſte es geraume Zeit währen, be⸗ 


berechnet, daß ſeit Eröffnung der Schiffahrt 500 Fahrzeuge, 


Inſel, geſandt, um einige dort zum Schutze des Küſtenhandels 


Bei einer neuern Gelegenheit hat ein Eifer, | 


Auch werde ich den 


wagt. — Unſere jetzige Lage iſt dieſelbe, wie Tags vor dem Kampfe; 
mein Vertrauen in euren Kampfesmuth und in den Erfolg iſt das gleiche. 
Die täglich anlangenden Truppen⸗Sendungen haben mehr als ausge⸗ 
reicht, um diejenigen unter euch, die glorreich fielen und welche ihr in 
eurem Herzen zu rächen geſchworen habt, zu erſetzen. Wir haben Ter⸗ 
rain gewonnen, und indem wir den Feind mehr und mehr einengen, 
werden wir ihn gewiß erreichen. Nur um den Preis unerhörter An⸗ 
ſtrengungen kann er leben, die Lücken in feinen Reihen ausfüllen, ſich 
mit Munition verſehen, während wir, Herren des Meeres, unſere Mit- 
tel unaufhörlich und reichlich erneuern. Soldaten! Ihr werdet euch 
geduldiger, energiſcher als je erweiſen in dieſem bartnäckigen Streite, 
deſſen Ausgang über den Weltfrieden entſcheiden wird, und in welchem 
ihr ſchon ſo viele Proben der Selbſtverleugnung, der Tapferkeit und des 
atriotismus ablegtet, die eure Fahnen mit unſterblichem Ruhm ge⸗ 
chmückt haben. Ich habe hier Niemanden beſonders zu erwähnen unter 
fo vielen Tapferen, die in dem heldenmüthigen Kampf vom 18. Juni 
ihren Namen geehrt haben. 
Hauptquartier vor Sebaſtopol, 22. Juni 1855. Peliſſier. 


Die Nachrichten von der Räumung von Kars und dem 
Rückzuge der Türken nach Erzerum ergeben ſich nach den neue⸗ 
ſten Berichten aus Kars vom 16. Juni als ſalſch. Die Trup⸗ 


pen in Kars haben den Ruſſen Stand gehalten und ſie zum 


Rückzuge gezwungen; aber man fürchtete, daß die Ruſſen mit 
ſtärkeren Maſſen wieder erſcheinen würden und man alsdann 
dars räumen müſſe, um ſich mit der Befagung von Erzerum 
zu vereinigen. 
Aus Bukareſt vom 3. Juli meldet man der „Oeſt. Ztg.“: 
Der Oberbefehlshaber der walachiſchen Miliz, Fürſt Georg 
Stirbey, ging am 25. Juni nach Czernowitz ab, wo er am 
30. den Kaiſer von Oeſterreich im Namen Feines Vaters, des 
Hospodars, begrüßte, und ſehr wohlwollend empfangen wurde. 
Der Brigadegeneral Schufri Paſcha und der Obriſt Halil Bey 
wurden zu demſelben Zwecke von dem Oberkommandanten der 
Donauarmee aus Schumla abgeſandt, und ſind geſtern hier 
angelangt; indeſſen hat der Kaiſer ſeitdem bereits die Buko⸗ 
wina verlaſſen. — Die ottomaniſchen Truppen rücken immer 


weiter in der Dobrudſcha vor, 3000 Mann ſollen von Siliſtria 


nach Kalaraſch übergeſchifft worden ſein. Obgleich das in der 
Dobrudſcha befindliche türkiſche Armeekorps mit Brückenequi⸗ 
pagen wohl auegerüſtet, durch eine Flottille unterftügt und das 
beſſarabiſche Littorale in dieſem Augenblicke von nicht mehr als 
10,000 M. ruſſiſcher Truppen vertheidigt iſt, glaubt man den⸗ 
noch nicht, daß der Muſchir Ismael Paſcha etwas Ernſtliches 
gegen die ruſſiſche Feſtung Ismael ſchon jetzt im Schilde führe. 
Er ſcheint vielmehr erſt den Fall Sebaſtopols abwarten zu 
wollen, wo dann die Verbündeten ſeine Operationen mit einem 
Theile ihrer Streikräfte unterſtüßen würden, falls man an dem 
früher beſchloſſenen Operationsplan gegen Beſſarabien auch 
noch nach jenem muthmaßlichen Ereigniß feſthalten ſollte. 
Wenigſtens ſcheint die gegenwärtige Konzentrirung der türkiſchen 
Truppen auf der Vorausſicht eines entſcheidenden Schlages in 
der Krim und der Erwartung franzöſiſch⸗engliſcher Hülfstruppen 
zu beruhen. — Von der untern Donau iſt wenig Bemerkens⸗ 
werthes zu melden. Der Handel iſt in ſteter Thätigkeit. Man 


worunter 200 öſterreichiſche, in Ibraila und Galacz Ladung 
genommen hatten. Die Waſſertieſe bei der Sulinamündung 
beträgt gegenwärtig 87, venetianiſche Fuß. Ti 


7 


Aus Danzig, 6. Juli, wird der Times geſchrieben: „Die 
Nachrichten, welche der Bulldog von der Flolte bringt, reichen 
bis zum 2. Juli. Es waren wiederum 15 Höllenmaſchinen 
aufgefunden worden, ſo daß die Zahl der in den letzten vier⸗ 
zehn Tagen entdeckten ſich im Ganzen auf 61 beläuft. Zwei 
Deſerteure, welche am 30. Juni an Bord des Exmouth kamen, 
fagten aus, es ſeien deren von den Ruſſen an der Südſeite 
von Kronſtadt 200 gelegt worden, und die Sache ſei ſo eins 
gerichtet geweſen, daß 10 in demſelben Augenblicke explodiren 
ſollten. Am 26. Juni ward der Bulldog, in Begleitung der 
Kanonenboote Starling und Pincher, nach Dubowski, nahe 
am Ende der Bucht von Kronſtadt, auf der Nordſeite der 


aufgeſtellte Truppen zu zerſtreuen. Als fie bis auf Schuß weite 
herangekommen waren, eröffneten die drei Schiffe ihr Feuer, 
und es gelang ihnen bald, den Feind aus ſeiner Stellung zu 
vertreiben. Die Ruſſen leiſteten nicht den geringſten Widerſtand. 
Sogar ein Dampfer und mehrere Kanonenboote, welche in 
nicht großer Entfernung dalagen, blieben die ganze Zeit über 
müßige Zuſchauer des Angriffs. Am folgenden Tage kaperte 
der gleichfalls von zwei Kanonenbooten begleitete James Watt, 
Kapitain Elliot, 10 große Küſtenfahrer, welche Patronen, 
Papier, Filz, große Steine und Sand geladen hatten. Die 
Feine letzterwähnten Artikel waren offenbar zu Bauzwecken ber 
immt.“ 8 5 
Der „Ruſſ. Inv.“ enthält ſolgende oſſizielle Mittheilung: 
Vom 27. Juni bis 3. Juli hat ſich die vor Kronſtadt ſtehende feind⸗ 


liche Flotte auf die Ausſendung von Kanonenbooten beſchränkt, um die 


finniſchen Laiben (Barken) die ſich unvorſichtig vom Ufer entfernten, zu. 
verfolgen und um die Telegraphen zu zerſtören. Einer dieſer Streif⸗ 
zuge wurde am 2. Juli gegen Fahrzeuge unternommen, die bei dem 
Dorfe Groß⸗Iſchora (10 Werſte von Oranienbaum) und dem Tele⸗ 
graphen von Krasnaja⸗Gorka lagen. Am 2. Juli, um 10 Uhr Nachts, 
erſchienen zwei Kanonenboote, welche ſich von der feindlichen Flotte ige» 
trennt hatten, gegenüber dem Dorfe Groß ⸗Iſchora und begannen 4, in 
einiger Entfernung von dem Ufer liegende Schiffe zu beſchietzen. Nach⸗ 
dem ſie eines derſelben in den Grund gebohrt hatten, vereinigten ſich 
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Berlin, vom 13. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: die 
Wahl 5 herigen Landſchaſts-Raths von Hagen auf Prems⸗ 
laff im Regenwalder Kreiſe, zum Direktor des Stargarder Land⸗ 
ſchafts⸗Departements; und in Gemäßheſt der Wahl des Ge⸗ 
meinderaths zu Minden den bisherigen Bürgermeiſter Poͤlmann 
daſelbſt als Bürgermeiſter der Stadt Minden, für eine zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer zu beſtätigen. i 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Juli. Ver ruſſiſche Fürſt Alexander von 
Lieven hat ſich von hier nach Frankfurt a. M. begeben. Unter 
den in dieſen Tagen von St. Petersburg bier angekommenen 
namhaften Ruſſen nennen wir den General⸗Major Polowzew, 
die ruſſiſchen wirkl. Staatsräthe Graf v. Bobrinski und Kupfer 
und die Staatsräthe Schelaſchink und Prof. Blum. 

Die Abweſenheit des Grafen v. Arnim von ſeinem Po⸗ 
ſten in Wien wird wahrſcheinlich ſechs Wochen währen. Der⸗ 


ſelbe wird durch den Grafen v. Flemming vertreten. 


1 
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die Boote auf kurze Zeit wieder mit ihrem Geſchwader, und gingen Bolksballe von der Königlichen 


dann in der Richtung von Krasnaja⸗Gorka ab, eine Schaluppe zur 


Vornehmung von Sondirungen vor ſich ber ſendend, und wabrſchein⸗ 


lich in der As ſicht, einen Verſuch gegen den Zelegrappen von Kras⸗ 


naja ⸗Gorka zu unternehmen. Die Wache von der 4. Grenadier⸗ 
Kompagnie des Ismailſchen Leib⸗Garde⸗Reſerve⸗Regiments, weiche 
ſich bei demſelben befand, ließ, von einem Logement gedeckt, die 
Schaluppe auf nächſte Schußweite herankommen und gab dann plötzlich 
eine Salve, wodurch ſie dieſelbe zwang, ſich auf die Boote zurückzuzie⸗ 
ben, welche zugleich ibr Feuer gegen den Telegrapben eröffneten und mehr 
als 300 Schüſſe thaten. Sie zündeten dadurch das Gehölz an, welches 
ſich hinter dem Dorfe befindet, auch wurden die Decke und die Mauern 


der Kaſerne für die Bedienungsmannſchaft, welche ſich bei dem Telegra⸗ | 


phen befindet, durchlöchert. Unterdeſſen kamen auf den Allarm 2 Kom⸗ 
pagnien des Ismailſchen Leib⸗Garde⸗Regiments mit 2 Geſchützen herbei 


und ſtellten ſich gedeckta hinter dem Dorfe auf. Der Kommandeur der 


Artillerie, Unterlieutenant Soroka, wartete den günſtigen Augenblick ab 


nachzulaſſen und ſich zurückzuzieben, wahrſcheinlich wegen erlittener Be⸗ 


ſchädigungen. Um 11% Uhr früh endete die Kanonade; der Feind hat 


uns keinen beträchtlichen Schaden zugefügt; unſer ganzer Verluſt beſteht 
in einem kontuſionirten Artilleriſten. + N 0 2 sr ni 1 — 1 
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Die in den hieſigen unterrichteten Kreiſen bekannt gewor⸗ 
dene Maßregel des Miniſteriums des Innern gegen die in Köln 
bisher erſchienene Deutſche Volks halle, in Folge deren dies 
ſes Blatt nicht weiter beſteht, wird hier auf das Kebhaftefte in 
verſchiedenem Sinne beſprochen. In den die Maßregel vertheidi⸗ 
genden Kreiſen wird das Blatt einer grundſätzlichen preußen⸗ 
feindlichen Geſinnung beſchuldigt. Wie man hört, iſt die Deutſche 
Volkshalle ſeit längerer Zeit der Gegenſtand beſonderer Auf⸗ 
rg im Miniſterium des Innern geweſen. (Vergl. unter 

n.) 


Magdeburg, 8. Jull. In Betreff der gemiſchten Ehen 
hat das Konſiſtorium der Provinz Sachſen unter dem 18. Jun 
an alle evangeliſche Geiſtlichen ein Cirkular erlaſſen, aus 
e die „Magdeb. Zig.“ Folgendes als das Weſentliche 
mittheilt: 10 a 

Nachdem im Eingange hervorgehoben iſt, daß „die Fragen 
der gemiſchten Ehen zwiſchen evangeliſchen und römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Chriſten“ ſeit mehreren Jahren „die volle Aufmerkſam⸗ 
keit der evangel. Kirche und ihrer Behörden aaf ſich gezogen 
habe“, fährt das Cirkular fort, es komme nicht auf „Repreſſa⸗ 
lien“, ſondern auf eine Regelung in der Stellung der evangel. 
Kirche zu der Frage an. „Dabei konnte nun das nicht zweifelbaft 
ſein, daß ſolche gemiſchte Ehen, weil ſie der Gemeinſchaft des 
Glaubens und der kirchlichen Gnadenmittel und damit der 
tiefſten und heiligſten Seite des ehelichen Zuſammenlebens ent⸗ 
behren, abgeſehen von allen Gefabren, welche fie dem Frieden 
und dem Heil der Seele des evangel. Theils bereiten, immer 
nur unvollkommen im Stande ſind, die ſicheren Zwecke des 
Ebebundes zu erfüllen, und daß es deshalb nicht Aufgabe der 
evangeliſchen Kirche, ihrer Diener und Glieder ſein kann, der 
Schließung ſolcher Ehen irgend förderlich zu werden.“ Daher 
müſſe der evangeliſche Seelſorger nicht blos ſolche Brautleute 
warnen, ſondern überhaupt das „Bewußtſein und die tiefere 
Erkenntnlß von dem Werth und der Bedeutung unſeres evange⸗ 
liſchen Glaubens und Bekenntniſſes in ihrem Gegenſatz zu der 
römiſchen Kirche recht lebendig machen“ und zwar namentlich 
im Konfirmanden ⸗Unterrichte. Derſelbe habe zu prüfen, ob 
er ſolchem Miſchpaare ſeine Mitwirkung durch Einſegnung der 
Ehe ſolle angedeihen laſſen oder nicht. Es folgen jetzt zwei 
durch das Konſiſtorium in Uebereinſtimmung mit dem evange⸗ 
liſchen Ober⸗Kirchenrathe angenommene Grundſätze: 1) die 
evangeliſchen Geiſtlichen ſind nicht unbedingt verpflichtet, die 
Einſegnung gemiſchter Eben in allen Fällen vollziehen zu 
müſſen, wo ſonſtige Hinderniſſe nicht entgegenſtehen, vielmehr 


baben ſie das Recht und die Pflicht, ihre Mitwirkung bei der 


zu vollziehenden Trauung überall da zu verſagen, wo die ge⸗ 
gebenen Umſtände und eine darin hervortretende unverkennbare 
Mißachtung des evangeliſchen Bekenntniſſes die Einſegnung 
einer ſolchen Ehe zum offenbaren Aergerniß der evangeliſchen 
Gemeinde gereichen laſſen würde.“ Hierher gehöre beſonders 
der Fall, wenn der evangeliſche Theil reſp. Bräutigam ſich 
verpflichtet habe, ſeine ſämmtlichen Kinder reſp. Söhne der 
römiſchen Kirche übergeben zu wollen. Es wird erwartet, daß 
dann der Geistliche ſeine „Mitwirkung eniſchieden verſage“, 
wozu er hierdurch auedrücklich die Autoriſation erhält. In 
zweifelhaften Fallen hat er die Vorbeſcheidung des Konſiſto⸗ 
riums einzuholen. 2) Iſt eine Miſchehe geſchloſſen, ſo hat der Geiſi⸗ 
liche den evangel. Theil in ſeinem Glauben zu erhalten, zu ſtärken ꝛc. 
Gelingt dies nicht, ſo hat der Geiſtliche zu prüfen, ob nicht die 
Liebespflicht der Zucht zu üben iſt.“ Es könne daber die Aus⸗ 
ſchließung eines ſolchen von dem kirchlichen Wahlrecht, ſowie 
den kirchlichen Gemeinde- und Ehrenämtern beantragt werden. 
Im Falle eines offenen Aergerniſſes, namentlich der Erziehung 
der Kinder im katholiſchen Glauben, müſſe auch die Pathen⸗ 
ſchaſt, ſo wie die Ausſegnung der Wöchnerinnen verſagt werden. 
Die Ausſchließung vom h. Abendmahl müſſe im einzelnen Falle 
„gewiſſenhafter Erwägung“ vorbehalten bleiben, bei der vor 
läufigen Verſagung aber Anzeige gemacht werden. 
Köln, 11. Juli. Den Abonnenten der Deutſchen 
Volkshalle ging geſtern Abends folgende gedruckte Anzeige zu: 
In Folge des wider aide ee als Verleger der Deutſchen 
egierung pierſelbſt eingeleiteten Ver⸗ 
fahrens auf Entziehung der Konzeſſion ae dieſes Blattes, ſo 
wie der gleichzeitig ausgeſprochenen e nftweiligen Suspenſion des Er. 
ſcheinens derſelben kann von deute an die Deutſche Volkspalle vorläufig 
nicht mehr ausgegeben werden. nr nn 3 
aft br fen ane e Geellgan jur Perausgab 
GOGerant der Aktien-Kommandite⸗ aft zu 
eie ed klebe Feuſchen Boltspale, Herne 
„ nn eſterreichn n „ 2 ‚Mi 
Wien, 10. Jull. Der lebhaft geweſene Depeſchenwechſel 
zwiſchen dem k. k. Kabinet und den Weſtmächten über die von 
Oeſterreich nach der Armee⸗Reduktion einzunehmende Stellung 


in der orientaliſchen Frage ſcheint zum Abſchluß gediehen zu 


ſein. Die Weſtmächte laſſen geſchehen, was nicht mehr zu än⸗ 


dern iſt, und find bemüht, das gute Einvernehmen mit 
und gab 3 Schuſſe, wodurch er die Boote veranlaßte, mit ihrem Feuer! 5 f een . mein 


reich zu erhalten, wobei ſie ſich eines freundlichen Entgegen⸗ 
ee fe de des 11 2 upr 00 e 19 0. 
In der Haupſſache hat man ſich dahin zu verſtändigen gewußt, 
daß die Allianz a 1 bn das ins When en Ders 


ſelben aber einem ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten wird. Was 
Deutſchland anbelangt, fo hat en bier bereits die Gewißheit, 
daß eine Beurtheilung der von Oeſterreich in dieſem Augenblick 
eingenommenen Stellung am deutſchen Bunde den Wünſchen 
und Abſichten des k. k. Kabinets entſprechen und die längſt 
erjeßnte Einigung endlich erzielt werden wird. (2) Es wurden 
“ diefer Angelegenheit lebhafte vertrauliche Verhandlungen bei 
en einzelnen deutſchen Kabinetten gepflogen, und man hat ſich 

u ausgeſprochen, Oeſterreich zu unterſtützen, wenn demſel⸗ 

en durch ſein Feſthalten an den vier Garantiepunkten von Außen 

Gefahr drohen ſollte. Auch Preußen ſoll einer derartigen Aufs 
aſſung geneigt fein. (Wozu Preußen geneigt iſt, haben unſere 
eſer geſtern unter Berlin erfahren. A. d. R.) 

Der Armee » Ober» Kommandant, F.⸗Z.⸗M. Baron von 
Heß, trifft heute Abend hier ein. Die Armee⸗Reduzirung 
dauert maſſenhaft fort. Bis zum 15. d. M. werden nicht 
weniger als 220,000 Mann außer Verpflegung gebracht ſein. 
Unter dieſen befinden ſich noch nicht die in den entfernten Ge⸗ 
genden der Monarchie dislocirt geweſenen Truppenkörper, 
denen zur ſchnellen Beförderung der entlaſſenen Mannſchaften 
Eiſenbahnen nicht zu Gebote ſtanden. — Die Abreiſe der 
Eltern Sr. Maj. des Kaiſers, des Erzherzogs Franz Carl und 
der Erzherzogin Sophie, nach Iſchl, iſt für den 25. Juli 
ſeſigeſetzt. (Schl. Z.) 

Schweiz. 


Bern, 6. Juli. Da Herr Dr. Eſcher aus Zürſch 
wegen Krankheit die Ernennung zum Präſidenten des Nationals 
raths abgelehnt, fo wurde in der heutigen Sitzung zu einer 
neuen Wahl geſchritten und im erſten Skrutinium mit 63 von 
85 Stimmen gewählt der bisherige Vice⸗Präſident Herr Blöͤſch, 
welcher unter der üblichen Verdankung den ehrenvollen Ruf 
annimmt. Vice⸗Präſident wurde hierauf im ſechſten Wahlgang 
Herr Oberſt Siegfried. Der Nationalrath hat die Berathung 
über die Geſchäftsführung des Bundesraths im Jahre 1854 
beendigt, ohne ſich, mit Ausnahme der Werbangelegenbeit, zu 
eingehenden Erörterungen veranlaßt zu ſehen. Eben ſo ruhig 
ging es im Ständerath bei Beralhung des Budgets pro 1856 
zu. Morgen feiern beide Räthe, und wollen ſich von dem parla⸗ 
mentariſchen Strapatzen dieſer Woche an dem eidgenöſſiſchen Frei⸗ 
ſchießen in Solothurn ausruhen. 0 


11 Frankreich. 5 
Paris, 9. Juli. Der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt man hier 
Folgendes: Ueber die Reiſe des Prinzen von Preußen nach 
Petersburg zirkulirt in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ein 
Gerücht, für welches freilich ſich Niemand verbürgen 
das aber aus ſo guter Quelle kommt, daß ich es nicht uner⸗ 
wähnt laſſen darf. Eine Aeußerung des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich auf ſeiner Reiſe in Galizien ſoll übrigens dieſes Gerücht auch 
unterſtützen. Oeſterreich, heißt es, durch die vor Kurzem in 
Anregung gebrachte Angelegenheit der Nationalitäten aufmerk⸗ 
ſam gemacht, hat die Polenfrage in Erwägung gezogen, da 
nach der Wiener Kongreß⸗Akte von 1815 die polniſche Natio⸗ 
lität bekanntlich von Rußland nicht unterdrückt werden ſollte, 
und Kaiſer Alexander II., heißt es ferner, habe, um eine wei⸗ 
tere Annäherung mit Oeſterreich herbeizuführen, den Entſchluß 


gefaßt, die Dinge in Polen wieder auf den Fuß zu ſtellen, 


wie fie unter Alexander I. waren. Man würde demnach den 
Senat, die, Wahlkammer und die freien Munizipalitäten in 
Polen wieder herſtellen, und nur Eines unterlaſſen, die Wie⸗ 
derherſtellung der polniſchen Armee. Da der Czar aber um 
keinen Preis eine Neuerung einführen wollte, die Preußen miß⸗ 
fällig wäre, ſo ſolle zuerſt auch eine Verſtändigung mit die⸗ 
fer Macht ſtattfinden, und zu dieſem Zweck begebe ſich der Prinz 
von Preußen nach Petersburg. E 
Paris, 10. Juli. Der Moniteur meldet, daß nach amt⸗ 
lichen Ermittlungen die Zahl der auf dem Schlachtſelde gefalle⸗ 
nen oder in den Spitälern an den Folgen ihrer Wunden, an 
der Cholera oder an anderen Krankheiten geſtorbenen Militärs 
der franzöſiſchen Armee des Orients von ihrer Abfahrt aus 
rankreich bis zum 1. Juni, d. h. während eines Zeitraumes 
von 13 Monaten, 14,205 beträgt. „Dieſe Verluſte“ — ſetzt 
der Moniteur hinzu — „ſind gewiß beträchtlich, und fie müſſen 
ed Bedauern erwecken; aber. fie erreichen bei Weitem die 
ungeheure Zahl nicht, welche Irtthum oder Uebelwollen im 
Publikum geglaubt zu machen verſucht haben. Solchen Ueber⸗ 
treibungen gegenüber war es für die Regierung eine Pflicht, 
die Wahrheit feſtzuſtellen, die ſchon nur gar zu ſchmerzlich iſt.“ 
n einer Note bemerkt der Moniteur noch: „Die Zahl der in 
olge der letzten Kämpfe, im Juni, geſtorbenen Militärs iſt 
noch nicht genau bekannt; nach den bereits empfangenen Ans 
gaben jedoch kann ſie höchſtens auf 2300 veranſchlagt werden.“ 
Die heutige Abend⸗Patrie enthält, folgende Nachrichten aus 
arcelona: „Die Ruhe ſtellt ſich nach und nach in Barcelona 
ber. Die Natianalgarde unterſtützt den General-Kapitän. Ver⸗ 
aftungen ſind vorgenommen worden. Man erwartet die Rück⸗ 


‚Be. der Arbeiter» Deputation, die ſich nach Madrid begeben 


tan Spanien. 
Nach einem Schreiben aus Madrid vom 5. Juli hatte 
: ond ort die Nachricht von der Arbeits⸗Einſtellung ꝛc. in Bar⸗ 
Miliz mit dem Zuſatze erhalten, daß Beſatzung und National- 
disber Oden Waffen gegriffen hätten und daß ihre Haltung 
Städten, utverglezen verhütet habe. In anderen kataloniſchen 
na 


man 


Kundgeb e in Sanz und Igualoda, ſollen ähnliche | 


ungen ſiatt gehabt haben; es kam dort zu Flinten⸗ 
uk "Mehrere Perſonen wurden getödtet oder verwun⸗ 
umfonft verſucht l⸗Kapitain zu Barcelona hatte bis zum 4, 
» die in den Straßen umherziehenden Arbeiter 


zur Ordnung zurückzuft 8 A 
von Gewalt nöthig alen er fürchtete, daß die Anwendung 


ſcbes Geld dieſe Arbeſter⸗Unruhen hervorgerufen habe, da die 


Radelsführer dem karlüſtiſch geſinnten Vereine „Schule der. 


Tugend“ angehören, an deſſen Spi iſchof von Bare 
lona und mehrere andere 1 ene 
Eine Depeſche aus Madrid vom 9. Juli lautet: „Heute 
wurde den Kortes der vollſtändige Entwurf der neuen Konſti⸗ 
tülion vorgeleſen, welcher außer den Fundamental⸗Baſen aus 


In Madrid glaubt man, daß karliſti⸗ 


MNMew⸗Jork, 27. Juni. Die Bundesverwaltung ſchleppt 


von Poſtbeamten an den Tag gebracht wurde, daß dieſelben 


90 Artikeln beſteht. — Der Siegesberzog hatte heute die Mit⸗ 
glieder der kataloniſchen Kommiſſionen empfangen.“ 
a „ Großbritannien. 

London, 10. Juli. Die Königin hat die am 4. Juli 
Seltens des Direktoriums der oſtindiſchen Geſellſchaft erfolgte 
Ernennung des Viscount Canning zum General⸗Gouverneur 
von Oſtindien beſtätigt. 

Die Königin beſichtigte geſtern in Begleitung des Königs 
der Belgier und des Prinzen Albert im Garten von Bucking⸗ 
ham Palace 100 vor Kurzem aus der Krim zurückgekehrte ver⸗ 
wundete Gardiſten. Nach Beendigung der Inſpektion ward 
den Invaliden im Schloſſe ein gutes Diner vorgeſetzt. — Die 
Prinzen Goolem Mahomed und Feroze Schah, Sohn und 
Enkel des Sultans Tippo, hatten geſtern von ihrer Rückkehr 
nach Indien eine Abſchieds⸗Audienz bei der Königin. 

In der Gießerei zu Lowmoor, in der Nähe von Brad⸗ 
ford, werden gegenwärtig Bomben angefertigt, die einen Metre 
im Durchmeſſer haben und mehr als eine Tonne wiegen. 

In der Oberhaus Sitzung vom 9. Juli erklärt der Earl von 
Clarendon als Antwort auf eine Interpellation Lord Lyndhurſt's, die 
Regierung werde dem Hauſe nächſtens alle auf die öſterreichiſchen Frie⸗ 
dens⸗Vorſchläge bezüglichen Papiere vorlegen. N 

In der Unterhaus ⸗Sitzung giebt Lord Palmerſton eine ähn⸗ 
liche Erklärung ab, wie die im Oberhauſe von Lord Clarendon abge⸗ 
gebene. Dann beſchäftigt man ſich vorzugsweiſe mit Verhandlungen 
über die Sonntagsſtörungen, doch wendet ſich die Debatte auch wieder 
der Politik und Fragen von allgemeinem Intereſſe zu. Auf eine bezüg⸗ 
liche Frage Cranford's entgegnet F. Peel, vor einiger Zeit habe man 
durch Vermittelung der däniſchen Regierung in St. Petersburg die Aus- 
wechſelung von Gefangenen in Vorſchlag gebracht, und die ruſſiſche Re⸗ 
gierung habe dieſen Vorſchlag günſtig aufgenommen. Die Frage eines 
allgemeinen Gefangenen⸗Aus kauſches werde gegenwärtig von einer zu 
P. ſitzenden Kommiſſion engliſcher und franzöſiſcher Offiziere erörtert. 

. Adair zeigt ſchließlich im Namen des Oberſten S. Adair (Vertreters 
von Cambridge) an, daß letzterer zu dem Antrage Roebuck's folgendes 
Amendement einzubringen gedenke: „Das Haus iſt der Anſicht, daß 
die Rathſchläge, in Folge deren der Feldzug nach der Krim be⸗ 
ſchloſſen wurde, mit einer kühnen und weiſen Politik in Einklang ſtan⸗ 
den, gerecht gegen unſere Bundesgenoſſen und den Zwecken des Krieges 
entſprechend waren, und daß nur das Beharren bei der gleichen Politik 
Ausſicht auf Erlangung eines ehrenvollen und dauernden Friedens ge⸗ 
währen kann.“ Roebuck zeigt an, er werde morgen den Antrag ſtellen, 
daß für den 17. Juli ein namentlicher Aufruf der Parlaments⸗Mitglie⸗ 
der angeordnet werde. Die Bill über die Handels⸗Geſellſchaften wird 
hierauf im Komité erörtert. Der Geſetz⸗Entwurf, welcher die für Lady 
Raglan und Lord Raglan auszuſetzenden Penſionen betrifft, wird hier⸗ 
auf zum zweiten Male verleſen, jedoch nicht, ohne daß ſich vorher einige 
Oppoſition geltend macht, indem W. Williams die Anſicht ausſpricht, 
daß ihm eine Penſion von 1000 Eſtr. (anſtatt 2000 Ltr.) für Lord Rag⸗ 
lan als hinreichend groß erſcheine. 


Amerika. 


ſich unrühmlich ihrem Ende zu. Sie wird von allen Parteien 
ignorirt. Seit dem lächerlichen, blinden Lärmen in Bezug auf 
Kuba iſt es ihr nicht mehr gelungen, die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit nur kurze Zeit zu beſchäftigen. Gelegentlich erhält ſie 
einmal von allen Seiten Fußtritte applizirt, z. B. in den letz⸗ 
ten Wochen, wo bei Gelegenheit einer Kriminalunterſuchung 
gegen den der Unterſchlagung von Gelobriefen angeklagten 
Poſtmeiſter Kendal in New⸗Orleans, durch das Geſändniß 


alle Briefe, von denen ſie glauben, die Kenntniß ihres In⸗ 
halts könne den Behoͤrden von Vortheil ſein, ohne Umſtände 
erbrechen, und daß der Generalpoſtmeiſter „ein Auge dabei zus 
drückt“. Bei ſolchen Gelegenheiten erinnert man ſich wieder 
daran, daß es auf dem ganzen Erdenrunde keine lüderlichere 
und miſerablere Poſtverwaltung giebt, als in den Verein. Staa⸗ 
ten. Zu weiterer Bekräftigung deſſen ſind jetzt einige Dutzende 
von Beweiſen dafür beigebracht worden, daß unter der Maku⸗ 
latur, welche die verſchiedenen größeren Poſtämter zum Ein⸗ 
ſtampfen an Papiermühlen verkaufen, hunderte von uneröff⸗ 
neten Briefen vorgefunden werden, zum Theil mit ſehr werih⸗ 
vollem Inhalte. Kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden 
die Poſt in den Verein. Staaten für das unſicherſte, und 
höchſt ungern zu benutzende Verkehrsmittel gilt, und daß im 
vorigen Jahre in der Union durchſchnitilich nur 4 Briefe pr. 
Kopf der Bevölkerung durch die Poſt gingen, in England 15. 


gegen die Indianer auf den Steppen des Weſtens (zwiſchen 
dem Miſſouri und dem Felſengebirge) begonnen. Es kann 
das ein ſehr unheilvolles Unternehmen werden, wenigſtens für 
die armen Ueberlandemigranten nach Utah und Kalifornien, 
von denen erſt kürzlich eine ganze Schaar durch Indianer maſſa⸗ 
krirt worden if, In den weſtlichen Grenzſtaaten freut man 
ſich indeſſen doch über dieſen Krieg, weil er, wie man dort er⸗ 
wartet, „Geld unter die Leute bringen wird.“ Eme ſehr hu⸗ 
mane Erwägung. N a 

Die deutſche Einwanderung iſt in dieſem Jahre ver⸗ 
bälmigmäßig gering. Es kamen in den erſten 5 Monaten 
dieſes Jahres hier 18,318 Deutſche an; im vorigen Jahre 
mehr als dreimal ſo viel: 59,249. (Nat. 3.) 


Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Iften Klaſſe 112ter 
Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Nihlr. 
auf Nr. 68,061; 2 Gewinne zu 800 Nthlr. fielen auf Nr. 55,109 
und 68,748; 1 Gewinn von 300 Rthlr. fiel auf Nr. 59,777; 
und 3 Gewinne zu 100 Nihlt. fielen auf Nr. 5630. 15,413 
und 20,030. > 8 
Berlin, 12. Juli 1855. 
Königliche General» Lotterie» Direktion. 
— — re u ů ̃ —d 
Stettiner Nachrichten. 

n Stettin, 12. Juli. Bei dem gewaltigen Aufſchwunge, den die 
Eiſenbahnen in den letzten Jahren genommen haben, nimmt die Berlin 
Stettiner Eiſenbahn den hervorragendſten Rang ein. Im vergangenen 
Jahre mußte das Aktienkapital um ein Viertel vermehrt werden, um die 
nöthigen Erweiterungen zu beſchaffen, die der großartige noch im Wachſen 
hegsifene Beriehr forderte, wodurch nun aber auch die Bahn auf eine 
ausgezeichnete Stufe der Vollkommenheit gebracht wurde. Trotz der 
Vermehrung des Stammaktienkapitals konnte die Direktion den Aktien⸗ 
inhabern für das Jahr 1854 9 pCt. geben. Die Ausſichten für das 
laufende Jahr ſind noch weit günſtiger, denn die fünf erſten Monate 
dieſes Jahres ergaben bereits eine Mehreinnahme (incl, Stettin-Stargard) 
von 183,325 Thlr. Nimmt man gleiche Cinnahme « Nefultate für die 


Nach Kriegsruhm dürſtend, hat Hr. Pierce einen Krieg 


übrigen 7 Monate an, ſo ergiebt ſich eine Geſammt⸗Mebreinnahme pro 
1855 von 439,980 Thlr. öder nach Abzug von 50pCt. für Betriebskoſten, 
Steuern ꝛc. ꝛc. eine Rein⸗Einnahme von 219,990 Tylr., d. h. auf das 
Stammaktien⸗Kapital von 6,024,000 Thlr. einen Ertrag von 32 Thlr. 
19 Sgr. 5 Pf. pCt. Es ſtebt ſomit den Aftionairen für das Jahr 1855 
eine Dividende von circa 12%, pCt. in Ausſicht, vorausgeſetzt natürlich, 
daß der überaus lebhafte Verkehr in gleichem Flore bleibt, worauf na- 
mentlich die Getreidegeſchäfte influiren würden, die allerdings ſeit Jahr 
und Tag einen großartigen Aufſchwung genommen haben. Solchen 
Ausſichten gegenüber bieten Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahn⸗Aktien, dem Ka⸗ 
pitaliſten eine fo vortbeilhafte Kapital⸗Anlage, wie es bei anderen Aktien 
ſchwerlich der Fall ſein dürfte. 


e Geſtern trat Herr Aſcher im Stadt⸗Theater als Bergheim in 
„Ein Luſtſpiel“ von R. Benedix und als Valentin Willert in „Romeo 
auf dem Bureau“, einem hier zum erſten Male gegebenen Schwank von 
F. Webl, mit großem Beifall auf. Der verdienſtvolle Künſtler, der ſo⸗ 
wobl als Regiſſeur, wie als Darſteller, die Hauptſtütze des Friedrich⸗ 
Wilbelmſtädtiſchen Theaters in Berlin iſt, fand leider bier ein ſehr dürfe 
tig beſetztes Haus, machte aber den Wenigen, die gekommen waren, durch 
die draſtiſche Lebendigkeit und durch den effektvollen Humor ſeines 
Spiels den Abend zu einem ſebr angenehmen und genußreichen, und 
wurde in Anerkennung dieſer Erfolge zu wiederholten Malen gerufen. 
— Auf dem Elyfium-Thenter gaftirte mit gleichem Verdienſte der Direk⸗ 
tor des Poſener Stadttheaters, Derr Wallner, als Sebaſtian Hochfeld 
im „Viehbändler aus Oberöſterreich“. 3 


„Ueber eine in unferer Gegend höchſt feltene Natur» Erfcheinung, 
— eine Waſſerhoſe — wird der „Stralf. Ztg.“ folgendes berichtet; 
Ueber das Binnenwaſſer zwiſchen Michaelsvorf und Born zog am 4. Juli 
gegen Abend, bei anſcheinend völliger Windſtille in beträchtlicher Höhe 
eine dunkle Wolke langſam in nordöſtlicher Richtung. Von der Wolke 
bis aufs Waſſer zog ſich in einem unregelmäßig gekrümmten Bogen, 
deſſen Sehne gegen die Wafferfläche einen Winkel von etwa 60 Grad 
bildete, eine hellgraue Waſſerſäule von der ſcheinbaren Breite eines Re⸗ 
genbogens. Der Fuß der Säule hatte etwa die zehnfache Breite. Die 
Säule ſelbſt ſchien hobl zu ſein, und ihre Wände waren in raſcher wir⸗ 
belnder Bewegung. Das Waſſer vor der Säule war ſpiegelglatt, neben 
und binter derſelben aber leicht gekräuſelt. Als die Säule ſich mir 
auf 1000 Schritte näherte, hörte ich deutlich das Rauſchen des Waſ⸗ 
ſers. Bald darauf näherte ſich die Säule dem Lande, wurde blaſſer 
und verſchwand. 


Provinzielles. 


es Anklam, 10. Juli. Gegenſtand der Verhandlung des Schwur⸗ 
gerichts am 29. Juni war die Unterſuchung wider den Arbeits mann 
Jäger und Komplicen, wegen ſchwerer Diebſtähle und Diebeshehlerei. 

1) Der Arbeitsmann Johann Chriſtian Ludwig Jäger aus Langen⸗ 
dorff bei Stralſund, 35 J. alt, evangeliſch, nicht Soldat, und im Jahre 
1841, 1842, 1846, 1847 und 1850 wegen Diebftapls mit Gefängniß und 
Zuchthaus beſtraft. : 

2) Der Schuhmacher Heinrich Friedrich Wilh. Schurian, 36 J. alt, 
aus Sellnow bei Arnswalde gebürtig, evangeliſch, nicht Soldat, und 
bereits ömal wegen Diebſtahls mit Zuchthaus belegt. 

3) Die Wiitwe des Händlers Schünemann, geb. Zohannfen, aus 
Loitz, 50 J. alt, evangeliſch und bereits wegen Diebſtahls mit Gefäng⸗ 
niß 9 Händler Joh PR 

4) Der Händler Johann eodor Hoeck aus Loitz, 25 
Kriegsreſerviſt, und noch nicht beſtraft. 8 

5) Die unverehelichte Johanne Henriette Juſtine Schünemann, 23 
J. alt, aus Loitz, evangeliſch, und noch nicht beſtraft. 

6) Der Schuhmacher Johann Friedrich Streich aus Loitz, 30 3. 
alt, katholiſch, nicht Soldat, und noch nicht beſtraft. 

7) Der Maurergeſell Carl Chriſtoph Theodor Streeck, aus Demmin, 
22 J. alt, evangeliſch, nicht Soldat, und noch nicht beſtraft. 

8) Der Weber Carl Friedrich Th. Streeck, aus Demmin, 59 J. alt, 
29 und = nid} S el 5 
9) Die unverehelichte Friederi treeck, aus Demm 5 
evangeliſch und noch nicht deſtraft. 4 Huth cry 

I. Jäger und Schurian (ad 1 und 2) find angeklagt: 

a) gemeinſchaftlich in der Nacht vom 3. zum 4. Oktober 1854 in 

Dargen gemeinſchaftlich dem Paſtor Rennecke und deſſen Dienftboten 
70 bis 80 Thlr. baares Geld, Denkmünzen, Schinken und Speck, 
Kleidungsſtücke und andere Sachen und zwar: 

1) bei Nat in einem bewohnten Gebäude, 

2) durch Einbruch in ein Wohnhaus und mittelſt gewaltſamen Er⸗ 

brechens verſchloſſener Behältniſſe in einem Gebäude, 

3) gemeinſchaftlich in einem bewohnten Gebäude, 
in der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu haben; 
in der Nacht vom 5. zum 6. Oktober 1854 in Cummerow dem Baron 
v. Maltzahn, ſeiner Familie und den Eheleuten Prediger Cunow 
baares Geld, Uhren, Gold- und Silberſachen, Kleider, Wäſche und 
andere Gegenſtande, und zwar bei Nacht in einem bewohnten Ge⸗ 
bäude und durch Einbruch in ein Wohnhaus und gewaltſamen Er⸗ 
brechens verſchloſſener Behältniſſe in demſelben, in der Abſicht ver 
rechtswidrigen Zueignung, weggenommen zu haben; 
in der Nacht vom 11. zum 12. Ottober 1854 in Schmarſow dem 
Oberinſpektor Klemm 300 bis 400 Thlr. und noch verſchiedene andere 
q) der Nac 13 14. Oftob 

in der Nacht vom 13. zum ktober 1854 in Roeckenitz dem 

a Pieper 2 ae ee Kleidungsſtücke und andere rn 
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ande und zwar ad e. und 

1) zur Nachtzeit in einem bewohnten Gebäude, 

2) gemeinſchaftlich in einem bewohnten Gebäude, 

3) durch Einbruch in ein Wohnhaus und mittelſt gewaltſamen Er⸗ 

£ brechens eines verſchloſſenen Sekretairs und einer Komode, 

in der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu haben, 
Außerdem iſt der Arbeitsmann Jäger allein beſchuldigt: 

1) in der Nacht vom 30. dis 31. Oktober 1854 in Vilz in Meklenburg⸗ 
Schwerin dem Penſionair Aſcher ungefähr 100 Thlr. daares Geld und 
verſchiedene andere Sachen, ſowie 

2) in der Nacht vom 5. zum 6. November 1854 in Lübchin dem Paſtor 
Sperling etwa 200 Thlr. baares Geld, Gold und Süberſachen und 
andere Gegenſtände zur Nachtzeit und durch Einbruch in ein Wohn⸗ 
baus und mittelſt gewaltſamen Erbrechens verſchloſſener Behälimiſſe 
in der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung, weggenommen zu haben. 

Der Schuhmacher Schurian endlich allein angeklagt: 
in der Nacht vom 29. zum 30. September 1854 in Franzburg dem 

Gaſtwirth Range Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände in der Ab⸗ 

ſicht der rechtswidrigen Zueignung und zwar zur Nachtzeit in einem 

bewohnten Gebäude, durch Einbruch in ein Wohnhaus und mittelſt 
gewaltfamen Erbrechens einer verſchloſſenen Epatulle in demſelben, 
weggenommen zu haben. 

II. Die Wittwe Schünemann iſt angeklagt: im Oktober 1854 in 
Loitz Sachen, von denen ſie wußte, daß ſie von Jäger und Schurian 
geitoplen waren, namentlich ein Muſchelkaſichen mit Schmuckſachen, ein 
p. Strümpfe und ein Raſirmeſſer, um ihres eignen Vortheils willen 
verheimlicht und den Arbeitsmann Jäger durch deſſen heimliche Beher⸗ 
bergung in Bezug auf die ihr bekannten Diebſtähle deſſelben um ihres 
eignen Vortheils willen begünftigt zu haben. 

III. Der Hoeck iſt angeklagt: im Ottober 1854 in Loitz ein Raſir⸗ 
meſſer, welches ia der Nacht vom 13. zum 14. Oktober 1854 in Roeck⸗ 
witz geſtohlen iſt und von welchem er wußte, daß es geſtohlen worden, 
um feines eignen Vortheils willen verheimlicht zu haben. 

IV. Die unverehelichte Schünemann iſt angeklagt: im Oktober 1854 
in Loitz ein Muſchelkaſichen mit Schmuckſachen, welches in der Nacht vom 
5. zum 6. Oktober 1854 in Cummerow geſtohlen iſt, und von welchem 
fie wußte, daß es geftoplen worden, um ihres eignen Vortheils willen 
verheimlicht zu haben. 

, Der Schuhmacher Streich iſt angeklagt: im Oktober 1854 in 
Loitz Sachen, von denen er wußte, daß fie von Jäger und Schurian 
geſtohlen worden, namentlich 2 Raſirmeſſer, welche in der Nacht vom 11. 
zum 12. Oktober 1854 in Schmarſow und ein Meſſer, welches in der 
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Nacht vom 13. zum 14. Oktober 1854 in Roeckwitz geſtohlen if, um 
feines eigenen Vortheils willen verheimlicht zu haben. 2 

VI. Der Maurer Streeck iſt angeklagt: den uber und Schurlan 
in Beziehung auf die ihm bekannten Diebſtähle derſelben um ſeines eige⸗ 
nen Vortheils willen dadurch begünſtigt zu baben, daß er ihnen half, 
den in der Nacht vom 3. zum 4. Oktober 1854 in Dargen geſtoblenen 
Speck nach Demmin zu bringen und daß er dem Schurian einen Schnei⸗ 
der nachwies, welcher in der Nacht vom 29. zum 30. September 1854 
in Franzburg geſtohlene Kleider abänderte, 

VII. Der Weber Streeck it angeklagt: im Oktober 1854 in Dem ⸗ 
min Sachen, von denen er wußte, daß ſie von Jäger und Schurian ge⸗ 
meinſchaftlich zur Nachtzeit geſtoblen worden, namentlich zwei Meſſer 
und eine ſilberne Münze, welche in der Nacht vom 3. zum 4. Oktober 
1854 von Jäger und Schurian geſtohlen find, um feines eignen Vor⸗ 
theils willen verheimlicht, auch den Jäger und Schurian in Bezug auf 
die ihm bekannten Diebſfähle derſelben um ſeines eignen Vortheils willen 
dadurch begünſtigt zu haben, daß er ſie nach Dargen zur Verübung des 
Diebſtahls begleitete, ibnen bebülflich war, die geſtoblenen Sachen forte 
zuſchaffen und daß er den Jäger in ſeine Wobnung aufnabm. 

VIII. Die unverehelichte Streeck iſt angeklagt: im Oktober 1854 in 
Demmin Sachen, von denen ſie wußte, daß ſie von Jäger und Schurian 
gemeinschaftlich zur Nachtzeit mittelſt Einbruchs geſtoblen waren, nament⸗ 
lich 2 Meſſer, um ihres eigenen Vortheils willen verheimlicht und den 
Jäger und Schurian in Bezug auf deren, ibr bekannten Diebſtähle um 
ibres eigenen Vortbeils willen dadurch begünſtigt zu haben, daß ſie dies 
ſelben nach Dargen zur Verübung des Diebſtabls begleitete, und ihnen 
bepülflih war, die geſtoblenen Sachen fortzuſchaffen. 

Der Schuhmacher Schurian war des in Cummerow verübten Dieb⸗ 
ſtabls geſtändig, die übrigen Angeſchuldigten leugneten die That. Die 
in dieſer Sache vernommenen 48 einwandsfreien Zeugen ſprachen zum 
Nachtbeil der Angeſchuldigten. Das Erkenntniß des Gerichtshofes lautete 
demnach gegen Jäger und Schurian jeder zu 20 Jahre Zuchthaus und 
Stellung unter Polizeiauſſicht 10 Jahre; gegen die Wittwe Schünemann 
1 Jabr Gefängniß, Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht auf 3 Jahre; gegen den Händler Hoeck 6 Monate 
Gefängniß, Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht 
auf I Jahr; gegen die unverehelichte Schünemann und den Schuhmacher 
Sireich desgleichen; gegen den Maurergeſeben Streeck 9 Monate Ge⸗ 
fängniß, Entziehung ꝛc. und Polizeiaufſicht auf 1 Jahr; gegen den We⸗ 
ber Streeck sen. 1 Jahr Gefängniß, 3 Jahre Entziehung ꝛc. ꝛc. und 
endlich gegen die unverehelichte Streeck auf 6 Wochen Gefängniß. 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 


Produkten ⸗ Berichte. 

Stettin, 12. Juli. Warme Gewitterluft. Wind öftlich. 

Weizen höher gehalten, loco 87.90pfd. und 86 ¼.90pfd. gelber 
100 Thlr. bezahlt, 86 ½.90pfd. geringerer gelber 94 a 98 Thlr. bez., 
85. 86pfd. do. pr. 90 pfd. 95 Thlr. bez. 5 

Roggen feſter, loco eine abgelaufene Anmeldung 82pfd. 60 Thlr. 
bez., Sapfd. Abladung 63 Thlr. pr. 86pfd. bez., Sapfd. effekt. pr. 8Söpfd. 
64% Thlr. bezahlt, 85.86pfd. 65, 65%, Thlr. bez., Szpfd. pr. Juli⸗Aug. 
61, 61% hir bez., pr. Auguſt⸗Sept. 61, 61% Thlr. bez., 62 Thlr. 
Br, pr. September⸗Oktober 61¼, J Thlr. bez, 62 Thlr. Br., pr. Früh⸗ 
jahr 56 / Thlr. bez. u. Gd. 

Gerſte, unverändert, loco 74.75pfd. 43", Thlr. bez., 44 Thlr. Br., 
73.7 5pfd. 43 Thlr. bez. 

Hafer, ruhiger, loco 51.5 2pfd. 33 Thlr. Br. u. Gd., pr. 52 pfd. 
33% Thlr. bez. 

Erbſen, loco 52 a 54 Thlr. nach Qual. für kleine Koch⸗ bez. 

Rüb öl geſtrige Preiſe Geld; Geſchaft ſtille wegen des Prenzlauer 
Saatmarktes. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 11 ½¼ % bez., mit F 15h, 
½ %o bez., pr. Juli-Auguſt und pr. Auguſt⸗September 11¼ % Br., 
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teen, — 4 
Brſchw. Bf. A. 116 — IIpart. 300 ff.. — 
hen nt. a _ — Hamb. Feuerk. 3 — | — 
do. v. Rothſch.5 — | 964 do. St. Pr. A. — — 61 
00.24. Stgl. 4 — — Lüb. St.⸗Anl. 4 — | — 

- p. Sch. Obl. 4 — | 72 Kurh. 40 thlr.— 361 — 
„p. Cert.L A. — 883 N. Bad. 35 fl. — 24 — 
- p. Cert. L. B.. — — | 18} Span. 38 inl.s— — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — — 1439 eig. 2) — — 
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Eiſendadn⸗Atnen. 

| 

Aachen⸗Düſſeldrf. 33] 854 B. Niedſchl. IH, Ser. 44 92} G. 
Berg.» Märkifche | — 825 B. do. 4 Iv. Ser, 5 12 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 102? B. do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. 5 102 B. Oberſchl. Litt. A. — 2241a} bz. 
Berl.⸗Anh. A. &B. — 158759 bz. | do. Litt, B. 134 19243914 bz. 


do. Prioritäts⸗ 4 | 964 B. 


Prinz⸗Wilhelms⸗ 


Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 
5 U. 45 M. Nachm. 
Morgens (Güterzug. 

Ankunft 9 U. 52 M. 
9 U. 10 M. Abends. 
Mittags (Güterzug). 


in Creuz). 


3 
Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 U. 


23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


12 U. 35 M. Mittags 
2 U. 7 M. Nachts. 


Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmitt 
1 U. 52 M. Morgens. 


Oſtbabn. Abgang 2 U.2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. 
8 M. Vormittags. 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uedernachtet 


pe. September-Öftober 11%, e, bez., 11% % Gd., pr. Oktober⸗Novbt. Berlin- Hamburg. — 116! G. do. Priorität-⸗ 5 — 
12 J Gd., pr. Frübjahr 12½ 9, Br. ra 2 de. Il. Em Ri — 8. Kbeiniſche. od 04481043 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 11. Juli: Berl.-P.-Magdb. — 90% B. do. Stamm- Pr.- 4° — wre 
40 W. Weizen. 500 Ctr. Zink. 5 do. Prioritäts⸗ 4 941 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 11. Juli: do. do. 44 1005 B. do. v. Staat gar. 34 — 
168 W. Weizen. 41 W. Hafer. San n D. 4 1024.8 6 ee 3,| — 
Breslau, 11. Juli. Weizen, weißer 63 — 111 Sgr., gelber 71 a . Prtorktäts- 47 1011 G 3 Stur ind täts- 44 — 
=> — 42 * 9. = . Poſen 91 . 
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IAnſler ate. 
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Bekanntmachung. 


In dem Blockhauſer Forſtrevier ſoll von dem Wo⸗ 
melitz⸗Strom bis zu der kleinen Reglitz auf 670 Fuß 
Länge ein Kanal von 

24 Fuß obere Breite, 
14 Fuß in der Sohle und 
5 Fuß Tiefe vom gewachſenen Terrain an, 
gegraben und dieſe Arbeit in zwei Abtheilungen dem 
Mindeſtfordernden unter Vorbehalt der Genehmigung 
der ſtädtiſchen Behörden überlaſſen werden. 
Es ſteht hierzu ein Termin 
am tzfen dieſes Monats, Vormittags 11 Uhr, 
im großen Saale des Rathhauſes an, wozu Unterneh» 
mer biermit eingeladen werden. 

Stettin, den Iten Juli 1855. 

Die Oekonomie⸗Deputgtion des Magiſtrats. 


Act N 60 
Das Dam „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag früh 6 uhr 
von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und 

Stettin; * . 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 
nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere in aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. W. 
Brunnhoff in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, mohde in Putbus, Franz Bött- 
cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. a 

Eine gute Reftauration befindet ſich am Bord. 

Sttalſund, den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevollmächtigten. 


2 Anzeige für Auswanderer. 
UBER Nach New-York 
1 egelt am 15ten Juli 0 
Men j 8 unfer Ar len u 
„Elida“, Capt. Jachtmann. 


Nähere Nachricht ertheilen unſere Herren Agenten 
fo wie wir ſelbſt aufs Bereitwilligſte. 
Hamburg, 1855. 


C. Rübke & Woellmer. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eein Kutſchwagen 
mit Vorderverdeck iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
heres in der Exped. d. Bl. 


Frische Hummern 


* G in 
Truchot's Keller. 


82 888 8 25250 ee 


® Die neueften GEM 
% Papiertapeten u. Borden 2 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
©. R. Wasse, Rödenberg 325. 


® 
BEERBEERTZTREBETERN 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 

5 N von g 

F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


BVermiet hungen. 


Krautmarkt No. 1027 iſt eine Treppe hoch nach dem 
Hofraume zu eine kleine Wohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern nebft Zubehör, ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterte rechts. 


Krautmarkt No. 1027 iſt parterre die linke Seite, 


beflevend aus 4 großen Piscen, am beſten zu einem 


Deſtillations⸗Geſchäfte, das bisher darin mit dem beſten 
Erfolge betrieben worden ift, ſich eignend, ſofort billig 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt parterre rechts. 


Krautmarkt No. 1027 iſt ein großer abgeſperrter 
Kellerraum zu vermiethen. Näheres daſelbſt parterre 
rechts. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges gebildetes Mädchen von außerhalb, wel⸗ 
ches in allen weiblichen Handarbeiten, ſo wie auch in 
der Wirthſchaft erfahren, wünſcht eine ihren Kenntniſſen 
angemeſſene Stellung. Auf Gehalt wird nicht geſehen. 
Adreſſen sub P. S. 30 nimmt die Exped. d. Bl. an. 


Anzeigen vermiſchten Inhalte, 


Zwei gebrauchte Comtoirpulte 
werden geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


erantwortlicher Nebalteur: A. O. G. Effenbart in Stettin. 


Beſtellungen werden 


Geschäfts- Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem früber 
von dem Herrn Alexander Kittel bewohnten Lokale 


Krautmarkt No. 1022 
ein Schiffs⸗Proviant⸗ Farben: und 
Waaren⸗Geſehäft, 


verbunden mit Spedition, Commission und 


Incasso. 


Indem ich mich zu allen in dies Fach ſchlagenden 


Aufträgen hiermit angelegentlichſt empfehle, wird es 
mein Beſtreben ſein, durch Reellität, Promptheit und 
gute Bedienung jeden der mich Beehrenden zufrieden 


zu ſtellen. 
Stettin, den 13ten Juli 1855. > 
M. Rothenberg. 


Einem geehrten Publikum, ſowie insbeſondere 
meinen geſchätzten Kunden, zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich vom löten Mai d. J. ab 
mich mit dem Töpfermeiſter Herrn Friedr. Bonn, 
bisherigem Werkführer des Ofenfabrik. Herrn 
Keppler, aſſociirt habe. 

m Bohl, Töpfermſtr. 


Auf obige Annonce uns beziebend, empfehlen 
wir unſer 1 Lager von Kachelöfen in; 
weiß, grau, blau, braun c., ſowie alle in dies 
Fach einſchlagende Artikel auf's Beſte, und ver⸗ 
ſprechen den uns mit ihren werthen Aufträgen 
beehr. Herrſchaften bei prompter und reeller 
Bedienung nur Fabrikate von vorzüglicher 
Güte zu liefern. 

Stettin, den 10ten Juli 1855. 


Bohl & Bonn, Ofenfabrikanten, 


große Laſtadie No. 239. 


Zur Vermittelung von Güter-, Häuser: 
Kauf- und Tausch- Geschäften, sowie von 
Hiypotheken-Geschäften empflehlt sich 


J. L. Pfotenhauer, 
concessionirter Commissionair. 
Schulzenstrasse No. 342, 

1 Treppe hoch, 
im ‚Ruthkowsky’schen Hause. 
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Photographien auf Leine wand Panoty- 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 10—3 geöffnet ist. 


C. R. Wigand, 
Magaziustr. No. 257. 
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Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde 


Ws Thlr. Belohnung n 


dem Wiederbringer eines heute Vormittag verlorenen 

Portemonnais, deſſen Inhalt ein 25 Thlr. Schein und 

7 for. 3 pf. Crt.⸗Geld, gr. Laſtadie 247, 3 Treppen. 
Stettin, den 11ten Juli 1855. 


Am 6. Sonntage n. Trin., den 15. Juli, | 
den hieſigen Kirchen predigens Ben) N 4 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10% u 
Herr Kandidat Dondorff, um 2 u. f 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Pert Konffforial, Kath Dr. Ricken ao 
In der Jakobi⸗Kirche 
Herr Prediger Hildebrandt, um 9 U. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1%, uU. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 5 
Herr Prediger Schiffmann. 0 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Kandidat Quiſtorp, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 
Herr Paſtor Teſchndorff, um 10% U. E 
Herr General-Superintendent Jaspis, um 2¼ U 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Te cendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 


Um 9 Uhr: Einführung des Herrn Paſtors Spohn 
durch den Herrn General⸗ Superintendenten Jas⸗ 


pis und Antrittspredigt des erſſeren. 
Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. 


Am Sonntage, den 15. Juli, Vorm. 10 Uhr, pret 
in Grabow: 12 e . a len 
Herr Konſiſtorialrath Kundler. 


e ee e Gemeinde. 

In der Kirche der evang.⸗luther. Gemeind 

Neuſtadt predigt am 6. Oö geinge n. Teilt; Baer 
Herr Paſtor Odebrecht, um 9 U. 
Derſelbe, um 2 U. 


Am Sonntage, den 15. Juli, Morgens 9 
und Abends 5 Uhr ſowie am Mittwoch — 18. — 


markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dien * 


In der Hiefigen Synagoge predigtam S en 
den 14. Jul, Morgens 70 Abr li d 
Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 


Schnelipreffendrud und Berlag von 4. 9. G. Eſfenbart in Stettin. 


